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 MIT WARPFAKTOR DEN GEHEIMNISSEN AUF DER SPUR! 
AUSGABE 013, SD 140201.2405 – SD 140228.2405 

DIE PRÄSIDENTENWAHL IST ENTSCHIEDEN! – WIR BERICHTEN 
LEBEN NACH EINEM FLOTTENKOMMANDO-EINSATZ – SCPT MUNRO ERZÄHLT 
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VORWORT 

Wie immer am Ende einer Ausgabe, kurz bevor diese zu meinem Senior-Layouter geht, schaue ich 
noch einmal kurz darüber, verbessere Kleinigkeiten und betrachte den Rohentwurf. Ich kann in  

diesem Zusammenhang nur wieder den Offizieren danken, die unermüdlich jeden Monat mit mir 

gemeinsam diese Zeitung auf die Beine stellen, und oft in sehr späten Anrufen Probleme lösen oder 

mir neue Ideen geben. Ich wünsche dem geneigten Leser wieder eine unterhaltsame Zeit mit der 

Gazette und seien Sie versichert: Die nächste Ausgabe ist schon in Arbeit! 
― LtCmdr Reod, Chefredakteur 

 

 

 

 

 

 

Anzeige 

Replikatoren sind ein alter Hut für sie?  

Warpantrieb ist Ihnen zu langsam?  

Quantentorpedos finden Sie zu schwach?  

Sie sind ein Offizier mit Visionen, einer Idee 

und unbedingtem Arbeitswillen? Trifft das 

alles auf Sie zu, dann werden Sie ein Teil des 

Department of Science and Development. 

Wir suchen ein paar gute Offiziere! 

Kontakt unter: 

reod@starfleetonline.de oder 

rexia@starfleetonline.de 
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AKTUELLES DER FLOTTE UND QUADRANTEN 

ERGEBNIS DER PRÄSIDENTSCHAFTSWAHL 

Erde/Paris – Selten zuvor war das Wahlergebnis so knapp wie dieses Mal. Insgesamt zwei Wahlgänge 

waren erforderlich, bevor die Entscheidung fiel, wer künftig die Geschicke der Föderation der Verei-

nigen Planeten führen würde. Tausende Bürger hatten sich auf den öffentlichen Plätzen der französi-

schen Hauptstadt versammelt, um gemeinsam dem Wahlausgang entgegenzufiebern. Als um 

18:00 Uhr Ortszeit das Ergebnis verkündet wurde, das knappste aller möglichen Resultate, teilte sich 
die Menge in zwei Lager. Die einen bejubelten den Sieg von T’Lali, während die anderen Stephanus‘ 

Niederlage verdauen mussten. Trotz aller politischen Agitation im Laufe des Wahlkampfs blieb es 

allerorts friedlich. Die Verlierer räumten alsbald den Platz und die Sieger feierten bis in die späten 

Abendstunden. 

Wenigen Minuten nach Veröffentlichung der Zahlen, trat ein sichtlich geknickter, aber gefasster  

Frederik Stephanus in der Pariser Parteizentrale vor die Mikrofone. Er dankte allen Mitstreitern,  
Unterstützern und Wählern für das Vertrauen: 

„Wir haben unser Bestmögliches gegeben, wir haben um die Herzen 

und Köpfe der Bürger gekämpft, und ich bin stolz auf unsere Leistung. 

Wir wussten spätestens nach der ersten Wahlrunde, dass es extrem 

knapp werden würde und wir haben noch einmal alles gegeben, um 

die Mehrheit von uns und unserem Programm zu überzeugen. Leider 

hat es nicht gereicht. Drei Millionen Wähler konnten wir nicht über-
zeugen – sie entschieden sich für meine Konkurrentin T’Lali. Ich gratu-

liere ihr zu diesem Ergebnis. Ich bin kein schlechter Verlierer, denn ich 

biete meine Unterstützung in den kommenden Monaten und Jahren 

bei allen politischen Entscheidungen an. Sie ist nun unsere Anführerin 

und ihr gebührt die Loyalität und das Vertrauen aller Föderations-

bürger.“ 1 

Die Stimmung war erwartungsgemäß gedämpft, aber die versammelten Anhänger applaudierten 
dennoch nach der Rede ihres Kandidaten. 

Ein ganz anderes Bild gab es im Hauptquartier der Siegerin T’Lali2. Die 

Mitarbeiter und Fans der vulkanischen Präsidentin in spe feierten ausge-

lassen bis zum Morgen, während T’Lali selbst gewohnt ruhig und gelas-

sen blieb. 

„Ich danke allen Wählern und Wählerinnen für das in mich gesetzte 
Vertrauen und versichere, dass ich mich dessen würdig erweisen werde. 

Meine wichtigste Aufgabe wird es sein, die Anhänger des anderen La-

gers ebenfalls zu überzeugen und die Föderation, geteilt durch den lan-

gen Wahlkampf, wieder mit einer Stimme sprechen zu lassen. Ich möch-

te nicht nur die Präsidentin meiner Wählerinnen und Wähler, sondern 

die aller Bürgerinnen und Bürger sein und werde auch deren Wünsche 

und Nöte berücksichtigen. Frederik Stephanus und ich haben bereits 

miteinander gesprochen und vereinbart, die Probleme der Föderation gemeinsam anzugehen.“ 

                                                      
1 http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Wikimania_2009_-_Jimmy_Wales_(3).jpg 
2 http://love-squad.deviantart.com/art/Star-Trek-TOS-Vulcan-princess-283736048 

abgeschlagene Nummer zwei: 

Frederik Stephanus 

Faire Gewinnerin: T‘Lali 
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Beobachter und Kommentatoren sind von der Ankündigung der neuen Präsidentin zur Kooperation 

mit dem politischen Gegner nicht überrascht, denn tatsächlich geht ein tiefer Riss durch die Mitte der 

Gesellschaft, was auch das Abstimmungsergebnis widerspiegelt, und oftmals stehen sich die Forde-

rungen der Interessengruppen diametral gegenüber. Es wird für T’Lali nicht leicht, das eigene  
Programm durchzubringen, denn sie ist bei wichtigen Vorhaben auf die Unterstützung des Rates und 

der Gouverneure angewiesen, wo sich viele enttäuschte Unterstützer Stephanus‘ finden, und natür-

lich auf die Akzeptanz der Bürgerinnen und Bürger. Es wird eine schwierige Präsidentschaft, das ist 

bereits abzusehen. 

Aus dem klingonischen Reich kamen zurückhaltende Glückwünsche. Dort hatte man eher auf Ste-

phanus als Sieger gehofft, denn mit T’Lalis pazifistischer Haltung kann man auf Q’onoS wenig anfan-
gen. Anders wiederum reagierte der romulanische Senat, dessen Sprecher betonte, dass man immer 

für „offene und ehrliche“ Gespräche zwischen beiden Machtblöcken bereit sei. [WS] 

VERMISCHTES 
 

USS INVINCIBLE SCHON WIEDER 

VERSCHWUNDEN? 

Risa – Wie wir in unserer letzten Ausgabe 

berichteten, sind zerstückelte Funksprü-

che bezüglich des  Captains der USS Invin-
cible, Admiral Stryker, abgefangen wor-

den. Nach den letzten Informationen des 

Flotteninformationssystems hatte die USS 

Invincible Kurs in Richtung Risa gesetzt, 

um dort weitere Nachforschungen anzu-

stellen. Bei Sternzeit 140203.2405 brach 

der Kontakt zur USS Invincible schlagartig 

ab. Sofortiges Nachfragen des Flotten-

hauptquartiers blieb erfolglos. Wie wir aus 

gewöhnlich gut informierten Quellen er-
fuhren, gilt die USS Invincible als offiziell 

verschollen. Wir halten der tapferen Crew 

die Daumen. [MR] 

USS HEIMDALL UNTERSUCHT 

SELTSAME VORKOMMNISSE IM 

GAMMA-QUADRANTEN 

Gamma-Quadrant/DS9 – Beunruhigende 

Berichte aus dem Gamma-Quadranten sicker-

ten in der vergangenen Woche durch: Laut 

Auskunft des Offiziers vom Dienst des Büros 

für Fremdflotten-Aufklärung wird die Födera-

tion auf halboffiziellen Kanälen beschuldigt, 

im Gamma-Quadranten ein Terror-Regime 
aufzubauen. Die USS Heimdall wurde beauf-

tragt, diese Beschuldigungen zu überprüfen 

und einen genauen Bericht an das Flotten-

kommando zu verfassen. Nach den letzten 

uns vorliegenden Berichten befindet sich die 

USS Heimdall auf einer Untersuchungsmissi-

on in oder um die neutrale Zone. [HR] 

USS SHOGUN AUF UNGEWISSEM KURS 

Rutikan – Wieder eine seltsame Wendung bei 

diesem Schiff der Ersten Flotte: Nach den 

letzten uns vorliegenden Informationen hatte 

die USS Shogun den Auftrag, Versorgungs-

güter zu einer wissenschaftlichen Station zu 

bringen. Allerdings wurde die USS Shogun 
kurz nach diesem Auftrag offiziell vom  

Patrouillendienst der Ersten Flotte ausge-

nommen und wird seit dem in den Akten des 

Flottenkommandos mit dem Vermerk „Son-

deraufgabe“ gelistet. Nachfragen seitens der 

Gazette an den Offizier vom Dienst des Flot-

tenkommandos wurden nicht beantwortet. 

Wir fragen uns daher, was dieses Schiff nun 

wieder treibt. Sehr pikant und sehr verstö-

rend dürfte ein hektischer Austausch von 
codierten Botschaften zwischen dem Captain 

der USS Shogun. Captain Carven, und dem 

Flottenkommando gewertet werden, der  in 

den Morgenstunden bei Sternzeit 

140226.2405 begann. Laut bis dato unbestä-

tigten Berichten sah man Admiral F’Nos, Chef 

des F2-Büros, um 03:00 Uhr das Gebäude des 

Flottenkommandos betreten. [HR] 
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ERNEUTER FÜHRUNGSWECHSEL 
AUF DER USS LUSITANIA 

Erde/Flottenkommando – Knalleffekt bei der 

wöchentlichen Pressekonferenz des Flotten-

kommando-Pressebüros: Es wurde mittgeteilt, 
dass SCpt Larsen aus persönlichen Gründen 

den erst kürzlich übernommenen Posten des 

kommandierenden Offiziers der USS Lusitania 

abgetreten habe. Als neuer Kommandant 

wurde LtCpt Thomas vorgestellt, der langjäh-

rige erste Offizier der USS Lusitania. Auf vor-
sichtige Fragen hin, ob es weitere Hintergrün-

de dazu gäbe, wurden sämtliche Aussagen 

verweigert. [HR] 

 

 

WAS IST LOS IM FLOTTENKOMMANDO? – TEIL IV 

Deep Space 4 – Mit großer Trauer müssen wir 

unseren Lesern mitteilen, dass unsere 

aufstrebende Reporterin, Cdt 1st grade 
Miriam Hoch’Dra, offiziell vom Büro F2 

(Fremdflottenaufklärung) des Flotten-

kommandos als im Einsatz vermisst gemeldet 

wurde. 

Die letzte geplante Kontaktaufnahme bei 

Sternzeit 140117.2405 fand nicht statt und 

sofortige Nachforschungen des Flotten-

kommandos sowie unsererseits blieben bis 

dato erfolglos. Als letzten Aufenthaltsort 

konnten wir Deep Space 4 ausfindig machen, 

wo sich die Reporterin mit einen Informanten 

treffen wollte. Dieses Treffen fand nach 

unseren Informationen noch statt: Der 
Barkeeper des „Running Targ“ auf Deep Space 

4 bestätigte dem Vernehmungsoffizier des 

Flottenkommandos, dass sich die Reporterin 

mit einem hochgewachsenen Terraner 

getroffen habe. Soweit er gesehen habe, 

kannten sich die beiden sehr gut und 

tauschten im Verlauf des Gesprächs 

Zärtlichkeiten aus. Laut seinen Aussagen 
brachte er zweimal Getränke an den Tisch, wo 

er „ Calypso und dritte Kolonie“ gehört haben 

will. 

Um circa 23:55 Stationszeit habe das Paar die 
Bar Arm in Arm in Richtung Turbolift 

verlassen.  Die eingeleitete Untersuchung des 

SCIS der Kabine von Miriam Hoch’Dra brachte 

keine nennenswerten Erkenntnisse. Laut dem 

Bericht des SCIS war die Kabine in tadellosem 

Zustand und geputzt; es wurden keine DNA-

Spuren oder andere Beweise gefunden. 

Die Redaktion der Starfleet-Gazette setzt eine 

Belohnung von 100 Barren gepressten 
Latinums für zweckdienliche Hinweise aus. 

Diese sind an reod@starfleetonline.de zu 

richten. [HR] 

 

 

*** EILMELDUNG *** EILMELDUNG *** EILMELDUNG *** EILMELDUNG *** EILMELDUNG *** 

DIPLOMATISCHER ZWISCHENFALL  

Erde/Q’ono‘S – Wie wir kurz vor der Druckle-

gung unserer Zeitung erfuhren, hat die klingo-

nische Regierung, vertreten durch ihren Bot-
schafter General Qa’Ta, eine offizielle Protest-

note an die neue Präsidentin der Föderation 

und den Botschafter der Trexx, Seine Exzellenz 

GraGra der ersten Wabe, überreicht. Wie wir 

erfuhren, geht es um einen ungeheuerlichen 

Vorfall, in der der neue Militärattaché der 

Trexx, Oberst General TraGra, verwickelt sein 

soll. Man sprach von Befleckung der Ehre ei-

nes jeden Klingonen. Weiterhin  erfuhren wir, 
dass  von Seiten der Klingonen die diplomati-

schen Kontakte zu den Trexx abgebrochen 

wurden. Hektische Bemühungen im Außenamt 

der Föderation blieben bis dato erfolglos. 

[MR] 
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OFFIZIERE AUF BESUCH 

Durch einen unfreiwilligen Aufenthalt der USS Shogun auf der Sternenbasis 124 fand der Chefredak-
teur Zeit, ein lang geplantes Interview mit seinem ehemaligen CO SCpt Munro zu führen. Hier ist das 

vollständige Interview. 

Besten Dank, dass Sie Zeit gefunden haben, mit der Gazette dieses Interview zu führen, Sir. 

SCpt Munro: Hallo, Mr. Reod. Schön, Sie wieder zu sehen. Entschuldigen Sie, dass ich Sie habe warten 

lassen. 

Kein Problem, Sir. Wie ist es Ihnen seit dem Zeitpunkt, als sie das Kommando über die USS Shogun 
abgetreten haben, ergangen? 

Munro: (… denkt nach …) Die ersten Tage und Wochen war alles relativ unreal und befremdlich.  

Wir, Inari und ich, sind wenige Tage nach der Abgabe des Postens gleich zur Erde geflogen. Wir  

haben uns in Kanada am Lake Sweeney ein schönes Haus gekauft und uns dort erstmal eingefunden. 

Das Flottenkommando hat mir auch die Zeit  gegeben, mich erstmal umzustellen. Es ist ja schon was 

Anderes, die ganzen Jahre durch die Galaxie zu fliegen und plötzlich am Schreibtisch zu sitzen. 

Genau das war der Hintergrund der Frage, Sir. Wir beide wissen, was es bedeutet, Dienst auf der 
USS Shogun zu haben. Also war es zuerst ein Schock, im „sicheren“ Flottenkommando zu sitzen? 

Munro: (grinst) Kann man es einen Schock nennen, plötzlich umgeben von hochdekorierten Admirä-

len und Bürokraten zu sitzen, die vergessen haben, wie es ist, da draußen zu sein und den Angst-

schweiß im Nacken zu haben und die alle Entscheidungen aus dem Handgelenk schütteln, anstatt auf 

einem Schiff mit vielen jungen und eifrigen Offizieren zu dienen, die bereit sind, alles für dich und das 

Schiff zu tun, und du auf jeden einzelnen von Ihnen aufpasst, als wären es deine Kinder? Ich denke, 

ja! 

Ich kann sie gut verstehen, Sir, besser als vorher, denke ich. Aber spürten sie gewisse Ressenti-
ments bezüglich Ihrer Person und des ganzen Lenara-Vorfalls? (Die Gazette berichtete darüber in 
Ausgabe 3.) 

Munro: Wissen Sie, seit der Lenara-Geschichte ist viel Zeit vergangen. Ich hatte damals meine Prinzi-

pien und Überzeugungen. Wir hatten uns damals schon zu sehr eingemischt, als wir, wie damals vom 

Hauptquartier angeordnet, einen Rückzieher machen sollten. Aber ich möchte keine alten Geschich-
ten ausgraben. Ich verstehe heute besser denn je, warum das Flottenkommando damals diesen  

Befehl gab. Wäre ich damals allerdings schon im Hauptquartier gewesen, hätte ich diesem Befehl 

nicht zugestimmt. Einen Groll kann man nur gegen jemanden hegen, wenn eine schädliche Handlung 

nicht gerechtfertigt war. Somit, nein. 

Das finde ich auch, Sir.  Was führte aber zu Ihrer Entscheidung, sich als taktischer Offizier auf die 
USS Lusitania versetzen zu lassen? 

Munro: Die Tatsache, dass kein Kommandoposten frei war! In der Tat hatte ich eigentlich vor, wieder 

ein Kommando anzunehmen. Aber der Posten an der Taktik weckte in mir nostalgische Gefühle, da 

ich diesen früher schon einmal bekleidet habe. Wie vorhin schon erwähnt: Ich habe den Angst-

schweiß im Nacken vermisst! 
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Sehen Sie Unterschiede zwischen der USS Lusitania und der USS Shogun und deren Rollen in der 
Ersten Flotte? 

Munro: Abgesehen von den äußeren deutlich erkennbaren Merkmalen ... Ich habe bei der Lusitania 

mehr das Gefühl, auf sie aufpassen zu müssen. Sie ist das letzte Schiff der Galaxy-Klasse, die aktuell 

noch im Dienst ist. Die USS Shogun ist hingegen mit der neusten Technik ausgestattet und zudem 

noch überaus geschmeidig im Design.  

Die Rolle ... aktuell gesehen ist die Lusitania natürlich sehr eng in die Geschichte mit den Suha'naar 

verwickelt. Das letzte, was ich hingegen von der Shogun gehört habe, ist, dass sie irgendein Insekten-

volk zu einem Beitritt in die Föderation einladen wollen. Ehrlich gesagt kann ich bisher die Rolle noch 

nicht wirklich erfassen. 

Ein gutes Stichwort, Sir: die Suha'naar. Was können Sie uns darüber sagen, ohne Geheimhaltungs-
vorschriften der Flotte zu verletzen?  

Munro: Nicht mehr, was nicht auch in den offiziellen Berichten verzeichnet ist, oder eben in der  

Gazette darüber berichtet wird. (zwinkert und nippt an seinem Kamillentee) Mal eine Gegenfrage: 

Was wollen Sie denn genau hören? 

Sir, Sie kennen mich nun schon seit einiger Zeit. Ich war Ihr Sicherheitschef auf der Shogun und nun 
bin ich dort erster Offizier. Mich interessiert nur, ob wir sie schlagen können. 

Munro: Ich bin den Suha'naar im Kampf noch nicht begegnet, weiß aber, dass sie verdammt stark 

und listig sind. Wenn ich mir die ganzen Kampfberichte anschaue ... Wenn wir sie schlagen wollen, 

sollte das schnell geschehen. Sonst werden sie über kurz oder lang eine treibende Kraft in diesem 

Quadranten werden. 

So sehe ich das auch, Sir. Eine letzte Frage persönlicher Natur: Ist Ihre Lebensgefährtin Inari auf der 
Lusitania oder auf der Erde? 

Munro: (senkt leicht den Kopf) Inari ist zur Zeit auf der Erde und geht dort ihren Verpflichtungen 

nach. Jemand muss ja das Haus sauber halten. (lacht) 

Sir, ich kenne das Problem nur zu gut aus eigener Erfahrung. Ich bedanke mich, Squadron Captain, 
dass Sie Zeit gefunden haben, und würde mich freuen, Sie bald wieder auf einer Sternenbasis se-
hen zu dürfen. 

Munro: Das würde mich auch sehr freuen. Richten Sie doch bitte der Crew der Shogun meine besten 

Grüße aus. 

Das werde ich sicher tun, Sir. 

Das Gespräch führte LtCmdr Reod. 
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VON DER FLOTTE FÜR DIE FLOTTE 

FRAG DR.CARVEN! 

Liebe Dr. Carven, 

ich habe ein Problem und hoffe, dass Sie mir helfen können. Wenn man jemanden attraktiv findet, 

dann liegt das doch nur an Hormonen, die man ausschüttet, richtig? Heißt das nicht, dass man das 

durch die Gabe von entsprechenden Medikamenten hemmen kann? 

Ich habe nämlich das Problem, dass ich meine Vorgesetzten immer unglaublich scharf finde. Es ist 

einfach diese autoritäre Ausstrahlung, die mich total anmacht! Ich muss im Dienst immer richtig an 

mich halten, um nicht meinem Schichtleiter, Abteilungsleiter oder anderen leitenden Offizieren an den 

Hals zu fallen. Ich habe das mehr als nur einmal gemacht und schäme mich sehr dafür. Ich bin schon 

auf dem ganzen Schiff als Nymphomanin verschrien. Ich bin wirklich verzweifelt. Können Sie mir da 

irgendein Mittel empfehlen? 

Ihre verzweifelte Ltjg Tali [KS] 

PS: Ihren Chefredakteur, diesen LtCmdr Reod ... Wie kann ich den denn mal erreichen? 

Liebe Ltjg Tali, 

Ihre beiden Fragen kann ich kurz mit einem „Ja“ beantworten.  

Natürlich können Sie Ihrem Problem mit Medikamenten begegnen. Aber ich halte es 
auch für sinnvoll, der Ursache für Ihre starken Gefühle auf den Grund zu gehen. Viele 

Frauen fühlen sich zu Männern hingezogen, die Autorität ausstrahlen. Einige davon 

hatten in ihrer Jugend keinen Vater oder einen, der sie aber nicht beschützen konnte, 

also nicht „Manns genug“ war. Sie sehnen sich nach einem Mann, der sie dominiert 

bzw. sie beschützt und bei dem sie sich fallen lassen können.  

Ich bin kein Counselor und möchte hier nicht weiter darauf eingehen, geschweige denn Diag-

nosen stellen. Vielleicht denken Sie mal darüber nach und sprechen mit einem Counselor. 

Bis dahin wenden Sie sich an den  Chefarzt Ihres Schiffes. Er kann Ihnen ein Präparat verab-

reichen, welches die Ausschüttung von Östrogen hemmt. Bitte beachten Sie jedoch, dass 

dadurch auch Ihr monatlicher Zyklus durcheinander gebracht werden kann. 

Zu Ihrer abschließenden Frage: Sie können LtCmdr Reod mit einem Leserbrief an die Redakti-

on der Starfleet-Gazette erreichen. Private Kontaktdaten geben wir an unsere Leser nicht 

heraus. 

Alles Gute für Sie, 

– Ihre Dr. Carven 

 

Hallo Dr Carven! Ich habe eine Frage sozialer Natur. Ich würde sehr gerne mehr mit den Offizieren 

unternehmen, die um mich herum arbeiten. Allerdings ist dies aufgrund meiner körperlichen Eigen-

schaften erschwert. Die Leute nehmen von mir Abstand oder fürchten sich sogar, und mir fällt nichts 

ein, was ich noch machen könnte, um mich besser in die Gemeinschaft zu integrieren ... was raten Sie 

mir?" 

– Gorn (Name der Redaktion bekannt) [JR] 

Guten Tag, 



STARFLEET-GAZETTE AUSGABE 013 

DEPARTMENT OF INTERIOR SEITE 9 

ich vermute, dass so eine Frage schon früher gestellt wurde. Z. B. als die Klingonen in die Fö-

deration eintraten und einige von ihnen auch in die Sternenflotte wechselten.  

Ich persönlich kann Ihre Kollegen zunächst verstehen. Es ist immer etwas merkwürdig, wenn 

man sich mit einer fremden Spezies umgibt. Ich selber kenne auch keine Gorn und vermute, 
dass ich zunächst auch eher skeptisch wäre.  

Scheuen Sie sich nicht, Ihre Kollegen anzusprechen. Schildern Sie ihnen, wie Sie sich fühlen, 

wenn man Sie links liegen lässt und meidet. Fragen Sie die Offiziere nach deren Bedenken 

und Ängsten, vielleicht können Sie dann schon etwas für die Zukunft mitnehmen. 

Wenden Sie sich an Offiziere, denen es ähnlich gehen könnte oder ging. Sie können sich aus-

tauschen und voneinander lernen.  

Bleiben Sie offen und haben Sie keine Angst. Sie werden sich noch gut einleben, geben Sie Ih-

ren Kollegen Zeit und bleiben Sie am Ball. 

Bitte scheuen Sie sich nicht, mir wieder zu schreiben und zu berichten, wie es Ihnen geht! 

Alles Gute, 

– Ihre Dr. Carven 

 

Liebe Dr. Carven! 

Ich benötige Ihre Hilfe, da ich nicht mehr weiß, wie ich mit diesem Problem umgehen soll: Ich trinke 

seit Jahren Energy-Drinks und ich benötige diese auch für mein persönliches Wohlempfinden. Zudem 

helfen Sie mir, in Notsituationen auf Zack zu kommen und viel Leistung zu bringen. Allerdings kom-

men meine Kollegen nicht mit meiner hyperaktiven Art zurecht und diverse Captains haben bereits 

eine Replikatorsperre errichtet, sodass ich keine Drinks mehr replizieren kann. Sie meinen, ich würde 

halluzinieren. Bislang konnten mein Drang und mein Erfindungsgeist dafür sorgen, dass ich dennoch 

an die beliebten Durstlöscher gekommen bin 

Meine Frage: Kann man sich eine medizinische Dauererlaubnis für diese Drinks besorgen? Bin ich viel-

leicht süchtig? Wie beweise ich, dass ich nicht halluziniere? Und warum wollen mich andauernd Gar-

tenzwerge umbringen? Danke für ihre Antworten! 

– Caitanerin (Name der Redaktion bekannt) [JR] 

Guten Tag liebe Leserin, 

beim Lesen Ihres Briefes weiß ich nicht, ob ich lachen oder mich sorgen soll. Ich denke,  

beides ist in Ordnung und angebracht. 

Energy-Drinks sind ein Relikt aus früheren Jahren. Meistens gab es die Getränke in bunten 

Aluminiumdosen und die Werbung für diese Produkte war bunt und schrill. Sie verliehen Flü-

gel und machten sogar sexy. 

Vom Inhalt her ähneln sie sich alle, und ich vermute, Ihr Replikat wird eine ähnliche Zusam-

mensetzung aufweisen: Wasser, Zucker oder ein anderer Süßstoff, Kohlensäure, Koffein,  

Taurin, Glucuronolacton, Vitamine, Mineralstoffe, Aromen und Farbstoffe. 

Diese kombinierten Inhaltsstoffe steigern die Leistungsfähigkeit und Ausdauer. Aber sie sind 

auch sehr gesundheitsschädigend. In Kombination mit Alkohol, Sport oder auch körperlicher 

Arbeit, aber auch bei übermäßigem Konsum können Sie zu Herzrhythmusstörungen, Krampf-

anfällen oder Nierenversagen beitragen.  

Im Wesentlichen sind diese Probleme auf das im Getränk enthaltene Koffein zurückzuführen. 

Übermäßiger Kaffeekonsum kann z. B. zu denselben Schäden führen. Übermäßiger Koffein-

genuss kann zu Schlaflosigkeit, Nervosität, Kopfschmerzen und beschleunigtem Puls führen. 
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Koffein wirkt hauptsächlich im zentralen Nervensystem. In Kombination mit Zucker und Tau-

rin kann es auch Halluzinationen hervorrufen, insbesondere Paranoia. Diese Gefühle können 

durch die Entzugserscheinungen zunächst noch verstärkt werden, flauen aber dann relativ 

schnell ab. 

Liebe Leserin, ich würde Ihnen dringend raten, mit Ihrem Chefarzt eine Entziehungskur zu 

machen! Für solch eine Kur wird Ihnen auch ein Urlaub gewährt. Sie können an Bord Ihres 

Schiffes bleiben oder aber in eine Klinik gehen, in der man sich gut um Sie kümmert.  
Ihr Körper wird langsam vom Koffein entwöhnt und Sie werden lernen, Ihre Leistungsfähig-

keit durch weitaus weniger gefährliche Mittel zu steigern. 

Bitte achten Sie gut auf Ihre Gesundheit, momentan setzen Sie diese sehr leichtsinnig aufs 

Spiel. 

Ich hoffe sehr, dass ich bald von Ihnen höre und es Ihnen dann schon wieder besser geht. 

Alles Gute, 

– Ihre Dr. Carven 

 

Dr. Carven, ich ersuche Sie um einen Ratschlag. Bei meinem Volk ist es üblich, dass man sich den Le-

bensgefährten/Paarungspartner jagt, ihn stellt, und wenn dieser sich zu wenig zur Wehr setzt,  

akzeptiert er den jeweiligen Partner. Zudem ist es meiner Rasse egal, ob es männliche oder weibliche 

Partner sind. Nun habe ich ein geeignetes starkes klingonisches Weibchen auf meinem Schiff erspäht, 

allerdings scheint diese schon einen Partner zu besitzen. Wie geht man üblicherweise damit um? Ist es 

erlaubt, den unerwünschten Partner zu beseitigen? Muss ich ein Balz-Ritual ausführen, um die Gunst 

zu erwerben? Mit welchen Reaktionen muss ich rechnen, wenn ich es auf die mir bekannte Art und 

Weise durchführe? 

– (Name der Redaktion bekannt) [JR] 

Verehrter Leser, 

leider kenne ich mich mit Partnerschaften von Klingonen nur mäßig aus. Soweit ich aber 

weiß, sind Klingonen ihren Partnern treu und betrügen sie nicht. Solch ein Vorgehen wäre 

nicht ehrenhaft. 

In meinen Augen spricht nichts dagegen, Interesse an der Dame zu zeigen. Wenn Sie sich 

Ihnen allerdings nicht ebenso zuwendet, sollten Sie es nicht weiter versuchen. Sie riskieren 

nur unnötige Konflikte. Es ist natürlich nicht gestattet, den Partner einfach zu beseitigen, ich 

vermute Sie denken da an eine Tötung. Aber dies wäre Mord und dieses Delikt wird in der 

Sternenflotte schwer bestraft. Sie könnten damit also nur verlieren. 

Darüber hinaus wäre eine Klingonin sicher eine sehr geeignete Partnerin für Sie.  

Bis Sie jemanden finden, mit dem Sie sich paaren können, wünsche ich Ihnen noch eine gute 

Zeit. 

– Ihre Dr. Carven 

Haben Sie Fragen zu bestimmten medizinischen Themen? Ich stehe Ihnen jederzeit gerne zur Verfü-

gung. Schreiben Sie mir, gerne auch anonym, an carven@starfleetonline.de! 

– Ihre Dr. Carven 
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Anzeige 

Endlich! Das Casino auf DS4 ist eröffnet! 

Jeder Spieler ist willkommen! 

 

Ger Tak, Ihr vertrauenswürdiger Ferengi und Casinomanager freut sich auf Ihren Besuch! 

 

 

TIPPS AUS DEM KORREKTURBÜRO 

Liebe Leser, 

nachdem die SRI-Leitung sinngemäß den „Startschuss“ für die Einreichung von 

Artikeln für die SFO-Wiki abgegeben hat, hat unsere Lektorin LtCmdr Singer ein 

paar Tipps für Sie zusammengetragen, die wir Sie bei der Erstellung eines  

Artikels zu beherzigen bitten. 

 

1. Abkürzungen 

Abkürzungen bitte möglichst immer ausschreiben, auf jeden Fall aber immer erklären. 

Commanding Officer anstatt CO 

Das SIF (Strukturelle Integritätsfeld) 

 
2. Groß- und Kleinschreibung 

Substantive (Nomen, Namenwörter) und Eigennamen sind die einzigen Wörter, die großgeschrieben 

werden. Alle anderen Wörter werden kleingeschrieben. Auch Adjektive, die sich von einem Substan-

tiv ableiten, werden kleingeschrieben ("bedeutungsunterscheidend", "hammermäßig"). 
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Achten Sie vor allem darauf, auch Adjektive („Wie-Wörter“) wie "vulkanisch", "klingonisch" oder 

"romulanisch" klein zu schreiben. 

Die romulanische Regierung besteht aus … 

Die höflichen Anreden „Sie“ und „Ihre“ werden groß geschrieben. Wenn aber von mehreren  
Personen die Rede ist, wird es kleingeschrieben!  

Sehen Sie die beiden Türme? – Ja, ich sehe sie. 

 
3. Anglizismen 

Anglizismen sollten Sie möglichst vermeiden. Das betrifft vor allem auch Schiffsklassen. 

Intrepid-Klasse anstatt Intrepid-Class 

Sternenflotte anstatt Starfleet 

 
4. Kommasetzung 

Setzen Sie ab und zu gerne ein Komma. Kommata erleichtern den Lesefluss und können sogar bedeu-
tungsunterscheidend sein. 

Ein Komma wird gesetzt, um einen Haupt- von einem Nebensatz abzutrennen, auf jeden Fall aber 

immer vor „dass“, „weil“, „denn“, „um“ und vor der/die/das, wie in „der Hund, der …“, „die Freun-

din, die ….“, „das Schiff, das …“. 

Ich finde, dass du toll aussiehst. 

Ich mag dich, weil du nett bist. 

Sie schenkt ihm Blumen, denn sie mag ihn. 

Sie schenkt ihm Blumen, um ihm zu zeigen, dass sie ihn mag. 

Er findet, sie ist eine Freundin, mit der man Pferde stehlen kann. 

Rufen Sie sich für die Unterscheidung von „das“ und „dass“ auch den Artikel des Korrekturbüros aus 

der Gazetten-Ausgabe Nr. 7 ins Gedächtnis:  

Vor einem Komma steht kein Leerzeichen! 

Manchmal müssen Sätze etwas länger sein. Aber bitte setzen Sie auch ab und zu mal einen 

Punkt. Ihre Leser werden es Ihnen danken! 

 
5. Maßangaben 

Maßangaben werden kleingeschrieben, sofern die Maßangabe selbst nicht immer großgeschrieben 

wird oder aus Groß- und Kleinbuchstaben besteht. Schauen Sie nach, wie die Maßangabe, die Sie 

benutzen möchten, abgekürzt wird. Vor Maßangaben steht ein Leerzeichen. 
30 cm 

40 min 

20 % 

300 PS (immer groß) 

2 Lj 

 
6. Dativ: ihn/ihm 

Es gibt im Deutschen mehr als Nominativ („Wer-Fall“) und Akkusativ („Wen-Fall“). Bitte 

achten Sie darauf. Lesen Sie sich ihren Text laut vor und hören sie beim Lesen genau hin, 

ob Sie ein „n“ oder ein „m“ sprechen. 

Es ist ziemlich anstrengend, in einem Text hundert Mal Änderungen wie „diesen � die-

sem“, „seinen � seinem“, „ihn � ihm“, „den � dem“ o. ä. vorzunehmen. [KS]  
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Gibt es eine Schreibweise, Formulierung oder Konstruktion, an der Sie immer wieder verzweifeln? 

Haben Sie eine Frage zu einer Redensart, deren Herkunft oder einem Stilmittel? Schreiben Sie uns! 

Wir sind über unseren offenen Bereich im Forum und per PN oder Email an  

willingston@starfleetonline.de erreichbar! Anfragen werden auf Wunsch auch anonym behandelt. 

 

Mit freundlichen Grüßen, 

RAdm Willingston (Leitender Lektor) 

 

Anzeige 
Dr.Kell berät Sie gern! 

Sie leiden an Verfolgungswahn, sind der Meinung, alle 

hätten sich gegen Sie verschworen oder trauen – ohne jeden 

Grund – Ihren Vorgesetzten plötzlich nicht mehr über den 

Weg? Sie denken, es sei eine riesige Vertuschungsaktion im 

Gange, gegen die Sie kämpfen müssten? 

– Dann sind Sie bei mir genau richtig! 

Lassen Sie sich einen Termin geben und führen Sie mit mir in 

meiner Praxis auf Deep Space 3 ein Gespräch oder lassen Sie sich von mir via 

Hyperraumkommunikation beraten. Geben Sie Ihre Ängste, Zwänge und Wahnvorstellungen in 

vertrauensvolle Hände – lassen Sie sich von Dr. Kell beraten! 

 

DIE SONDERBOTSCHAFTERIN HOWARD ÜBER DEN UMGANG MIT MENSCHEN (KNIGGE) 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

der ein oder andere von Ihnen ist sicherlich schon einmal in einer Situation gewesen, in der er nicht 

wusste, wie er sich gegenüber dem anderen korrekt verhalten soll. Ein Malheur kann hier leicht mal 

passieren, dies ist jedoch nicht zugleich ein Zeugnis sozialer Inkompetenz. Ein Fauxpas kann vermie-

den werden, indem wir ein paar einfache Richtlinien befolgen. Diese Regeln werde ich Ihnen nun 

etwas näher bringen. Manchen von uns wurden sie in die Wiege gelegt, andere mussten sie mühevoll 

erlernen, und es gibt noch eine weitere Kategorie: Jene, welche diese Maxime durch ein angebore-

nes Verständnis beherrschen.  

Es dürfte Sie wohl nicht überraschen, dass ich ein Teil dieser distinguierten Gruppe bin. Nun, um 

mich ihnen einmal vorzustellen: Mein Name ist Lady Magret Howard, Duchess of Dorincourt.  

In dieser Artikelreihe werden Sie die Fähigkeiten erlernen, Ihr Gegenüber nach korrekter Etikette 
anzusprechen. Die genauen Details, wie man eine Dame begrüßt, einen Duke verabschiedet oder wie 

Sie sich in einem Restaurant zu verhalten haben, werden Sie mit der Zeit lernen. 

Wir wollen recht einfach beginnen: Unser Hauptaugenmerk liegt im Privaten, obwohl sich manche 

Punkte auch im militärischen Protokoll wiederfinden. 

 



STARFLEET-GAZETTE AUSGABE 013 

DEPARTMENT OF INTERIOR SEITE 14 

Lektion 1:  Gentlemen 

Wenn ein Kind geboren wird, haben die Eltern die schwierige Aufgabe, diesem einen Namen zu  

geben. Jeder männliche Nachwuchs wird vorgestellt als „Mr.“ (kurz für „Mister“), dann folgen der  

Vor- und Zuname. 

Als Beispiel: Mr. Mustermann oder Mr. Max Mustermann 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, einen Mann korrekt vorzustellen, die Art der Vorstellung hängt 

davon ab, wo und wem Sie jemanden vorstellen. 

Beginnen wir mit dem familiären Bereich. Dieser scheint oft als einer der leichtesten und birgt doch 

die meisten Fallen. 

Sie werden der Familie Ihrer Gefährtin vorgestellt. In der Regel zählt das zu einem der großen  

Augenblicke. Ihre Gefährtin wird Ihnen ihren Vater wie folgt vorstellen: „Ich darf dir meinen Vater 

vorstellen, Mr. Max Mustermann …“ wenn Sie diesen Satz gesagt hat, werden Sie keinesfalls den 

Fehler machen und ihn mit dem Vornamen ansprechen. Sie werden höflich sagen: „Es ist mir eine 

Ehre, Sir.“ Hierbei ist das „Sir“ sehr wichtig, denn es zeigt Ihren Respekt gegenüber dem Vater. 

Sie werden von Ihrer Freundin nun als Mr. mit ihrem Vor- und Nachnamen vorgestellt. 

Während sie dies tut, wird der Vater auf Sie zukommen und Ihnen die Hand reichen, vermutlich wird 

er dabei eine Floskel benutzen, dass er sich freue, Sie kennenzulernen. 

Unter keinen Umständen dürfen Sie ihm einfach Ihre Hand hinstrecken. Er entscheidet, ob es eine 

Begrüßung mit oder ohne Handschlag wird. In vielen Kreisen ist unter Männern aber auch die Art des 

Handschlags wichtig. Der perfekte Handschlag ist weder zu lasch noch zu fest, er ist sehr kurz, nur 

wenige Sekunden. Bewegen Sie die Hand beim Handschlag nicht hektisch auf und ab, denn das ist 

unangenehm, und halten Sie Blickkontakt mit der Person. Der Handschlag erfolgt mit der rechten 

Hand, Ihre linke Hand sollte dabei nicht in der Hosentasche bleiben, sie sollte aber ebenso nicht ein 
Teil des Handschlages werden. Behalten Sie die Hand entspannt neben ihrem Körper, sollte Ihnen 

das unangenehm sein, legen Sie Ihre Hand locker auf den Rücken.  

Von nun an werden Sie ihn mit „Mr. Mustermann“ oder „Sir“ ansprechen, bis er Ihnen etwas Anderes 

anbietet. Näheres hierzu in einer späteren Lektion. 

Die Vorstellung der Mutter wird näher erläutert in der Lektion „Ladies“. 

Die Vorstellung im Freundeskreis dagegen ist recht einfach und simpel: Hier werden Sie meistens 

unter Ihrem Vornamen direkt vorgestellt, ebenso werden Ihnen Ihre Gegenüber mit Vornamen vor-
gestellt. Wenn sich unter den Freunden jemand befindet, der älter ist als Sie, wird man es Ihnen nie-

mals übel nehmen, wenn Sie diese Person mit „Sir“ ansprechen. Dieses Wort kann man nicht zu oft 

verwenden. 

Nun dürfen Sie Ihre Lebensgefährtin auf eine Party mitnehmen. Dieser Bereich gilt sowohl als priva-

ter als auch geschäftlicher Bereich. Die Richtlinien sind hier sehr klar und deutlich: 

Hier gilt wieder, dass Sie als Mr. mit Vor- und Nachnamen vorgestellt werden, auch hier werden Sie 
Ihr Gegenüber mit „Mr.“ und Nachname oder „Sir“ ansprechen.  

Nun kann so eine Party aber auch etwas sehr Offizielles sein. Wenn Sie dort als einzelne Person vor-

gestellt werden, sind sie „Mr. Vorname und Nachname“. Sollten Sie Titel, Status oder Position besit-

zen, dann wird er zur Vorstellung Ihrer Person hinzugefügt. „Mr. Max Mustermann, der Geschäfts-

führer der Firma Mustermann GmbH und Co. KG. Er hat einige Jahre auf Vulkan gelebt.“ 

Ebenso werden Ihnen die anderen Herren vorgestellt werden.  

Sollten Sie in einer Gruppe sein, wird Ihr Vorname weggelassen; ebenso der Satz zu Ihrer Person. 

Vorgestellt werden dann Mr. Mustermann, Mr. Doe und Mr. Gabler. Sollten unter den Anwesenden 

Personen mit demselben Nachnamen sein, wird auch in einer Gruppe bei der Vorstellung der  
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Vorname genutzt, um eine Verwechslungsgefahr auszuschließen.  

In dieser Lektion haben Sie die ersten wichtigen Grundregeln erfahren können. Sie werden schnell 
merken, dass sie Ihnen in Ihrem täglichen Leben weiterhelfen werden.  

Die nächste Lektion umfasst das Thema „Ladies“. [PH] 

 

Anmerkung der Redaktion zu dieser Rubrik: Die hier dargestellten Verhaltensweisen beziehen 

sich auf den anglo-amerikanischen Kulturraum und können nur als Vorlage für das Spiel, aber 

nicht das „tatsächliche“ Leben in Deutschland dienen. Unter Ersetzung des Kürzels „Mr.“ 

durch „Herr“ und „Sir“ durch „mein Herr“ können sie sinngemäß auch im deutschen Sprach- 

und Kulturraum angewandt werden. 

 

 

 

 

Anzeige 

Genießen Sie Ihren Lebensabend auf Derna IX. Dort, wo andere Urlaub machen, können Sie leben 
und Ihren wohlverdienten Lebensabend genießen. 

 

Kontakt unter LebennachdemTod@Kryos.gal-1 
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TRATSCH UND KLATSCH DER STARFLEET 

UNGLAUBLICH, ABER WAHR! 

Erde / Wien – Man glaubt es kaum, doch den 

Wiener Opernball gibt es wieder! Das Organi-

sationskomitee unter der Leitung von Jose 

Bandras, dem berühmtberüchtigten Tenor der 

Oper von Betazed, ließ verlauten, dass man 

diesen Ball wieder aufleben lassen wolle.  

Jose Bandras sagte bei seinem Auftritt in New 

Holland im Allmann-Sektor: „Ich denke, es ist 
Zeit, diesen Ball wieder zu reaktivieren; er war 

lange das Ereignis der Saison und sollte es 

wieder werden.“ Der Direktor der Oper von 

Betazed, Huer Garman, ließ nur durch seinen 

Pressesprecher verlauten: „Was Herr Bandras 

in seiner Freizeit treibt, geht mich nichts an, 

solange er bei Sternzeit 140303.2405 seinen 

Part in Tannhäuser singt.“ Als Sponsor für den 

Wiener Opernball wird der lange in der Ver-

senkung verschwundene von Ruppersfeld zu  
Hattersnebling gehandelt. [MR] 

HEKTIK UND CHAOS BEI DEN 

MONTYS 

Risa – Noch nie waren die Hektik und der 
Stress so groß wie dieses Jahr bei der Verlei-

hung des galaktischen Filmpreises „Monty“. 

Seit Wochen wird das Kongresscenter auf Risa 

für dieses Großereignis hergerichtet. Einige 

der Kandidaten für den Preis befinden sich 

bereits auf Risa. Wie immer dabei ist der bis 

dato glücklose Brud Putt und seine 14 Kinder 
sowie der wie immer von Frauen umringte 

Leno de Capri. Man konnte den Veranstaltern 

des Events sichtlich anmerken, dass es dieses 

Jahr wirklich um etwas geht, da die Verlegung 

der Monty-Verleihung nach Deep Space 9 

noch immer im Raum steht. Man darf ge-

spannt sein, wer dieses Jahr durch den Abend 

führt, und hoffentlich einen besseren Job 

macht als Jimmy Fuull letztes Jahr. [MR] 

WEITERER SKANDAL  
UM MILLY MILLS 

Deep Space 4 – Nachdem es etwas ruhiger 

geworden war um diese aufstrebende Sänge-

rin, folgt schon der nächste Fauxpas: Bei ihrem 
ausverkauften Konzert auf Deep Space 4 zeig-

te sich die junge Sängerin nach dem Konzert 

halbnackt im Offizierscasino von Deep Space 4 

und wurde von der Stationssicherheit nach 

kurzer Zeit abgeführt. Als Grund gab man an, 

dass Milly Mills den Botschafter der Trexx, 

Garz Tre (vierte Wabe), mehrmals lautstark als 

„verdammte Ameise“ bezeichnet und ihn mit 

Alkoholika beworfen habe. Eine förmliche 
Protestnote der Trexx wurde bei Sternzeit 

140227.2405 dem Föderationsrat für Außen-

politik vorgelegt. Man darf gespannt sein, wie 

das Anwaltsteam um Harmus Jaggs diesen Fall 

wieder lösen wird. [MR] 
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OUT OF CHARACTER 

RICHTIGSTELLUNG (ZU ARTIKEL „LASER“, AUSGABE 010) 

Liebe Gazette, 

ich finde eure Zeitschrift wirklich super und habe mir mit großem Interesse den Technik-Teil durch-

gelesen. In dem Artikel „Physik für Trekkies – LASER" von Ausgabe 010 ist mir allerdings ein kleiner 

Fehler aufgefallen: 

Zitat: „Ein Laser-Strahl ist mehr als einfach nur Licht. Er zeichnet sich durch zwei Eigenschaf-

ten besonders aus: Zum einen durch die hohe Intensität und zum anderen durch seinen engen 

Frequenzbereich (monochromatisch, d. h. einfarbig).“ 

Ein Laser ist nichts anderes als Licht, wie hier richtig gesagt; monochromatisches Licht mit hoher  

Intensität. Allerdings fehlt, dass Laserlicht zusätzlich kohärent und scharf gebündelt ist.  

Wie im Artikel beschrieben, besteht ein Laser im Prinzip aus drei Komponenten: dem Lasermedium, 

den Resonatorspiegeln und einer Pumpe. Wichtig ist, darauf hinzuweisen, dass ein Lasermedium mit 

Licht gepumpt wird, z. B. durch eine Diode. 

Zitat: „Die Speicherung innerhalb der Elektronen erfolgt durch die Verschiebung auf energe-

tisch höherwertige Bahnen. Die Freigabe des Photons geht mit dem Sprung des Elektrons auf 

seine (niedrigere) Ursprungsbahn einher. Da ein Elektron nur energetisch spezifische Positio-

nen einnehmen kann, ist dieser Energiesprung exakt, wodurch die Photonen eine bestimmte 

Energie und damit Wellenlänge (Farbe) haben.“ 

Dieser Absatz entspricht nicht der gängigen physikalischen Darstellung eines Lasers. Ein Laser basiert 

auf der Absorption, wie oben beschrieben, nur dass die Energieniveaus von Elektronen keineswegs 

exakt sind, vielmehr fällt das Elektron vor der Emission noch um mindestens ein Energieniveau  

(vereinfacht dargestellt normalerweise vom Pumpniveau auf das obere Laserniveau). Bei spontaner 

Emission wird dann ein Photon freigesetzt, wenn das Elektron wieder in den Grundzustand zurück-

kehrt. Das ist aber kein Laserbetrieb! Vielmehr wird die induzierte Emission (in Kombination mit den 

Spiegeln) verwendet, um den Laserstrahl zu erzeugen. Dabei wird ein weiteres Photon benötigt,  

damit das Elektron in den Grundzustand zurückkehrt. Daraus resultieren zwei Photonen der gleichen 

Wellenlänge und Richtung. Achtung: Wie Pumpwellenlänge ist ungleich der Laserwellenlänge! 

Viele Grüße, 

B. T. Nolte [SR] 

Sehr geehrter Herr Nolte, 

wir bedanken uns für diese Richtigstellung. Die Redaktion freut sich immer, wenn sich  

aufmerksame Leserinnen und Leser aktiv daran beteiligen, das Niveau der Starfleet-Gazette 

hoch zu halten. Wir entschuldigen uns für den kleinen Fehler (wir sind auch nur Menschen, 

Klingonen, Betazoiden u. a. und damit keinesfalls perfekt). Daher sind wir jederzeit über  

solche Richtigstellungen dankbar. 

– Die Redaktion 
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UNSER REGELWERK, DAS UNBEKANNTE WESEN – DIE STARFLEET-GAZETTE ERKLÄRT 

Zu unserer vorherigen Ausgabe erreichte uns ein weiterer Leserbrief, bei dem es sich um die  

Beförderung vom Lieutenant Commander zum Commander dreht. 

Liebe Gazette, 

ich finde euch total super und freue mich immer wieder, wenn eine neue Ausgabe erscheint. Vor allem 

hat mich euer Beitrag über die Beförderung zum Commander gefreut, weil ich nämlich eine schnelle 

und steile Karriere anstrebe. Allerdings habe ich noch eine Frage zu der Quotierung und der Spezial-

ausbildung. Eine Spezialausbildung kann ja eine Beförderungsvoraussetzung ersetzen. Aber kann man 

damit auch die Quotierung umgehen? Weil, wenn es nur noch einen freien Commander-Posten gibt, 

dann schaffe ich das ja nie! 

Ich hoffe, ihr könnt mir helfen,  

eure Cdt4th Diana Hendricks [KS] 

Sehr geehrte Cdt 4th grade Hendricks, 

besten Dank für ihr Lob bezüglich der Zeitung. Wir werden versuchen, Sie auch in Zukunft  

zufriedenzustellen. Was nun Ihre Frage angeht, muss ich Ihnen leider sagen, dass eine  

Quotierung nur in einem Sonderfall umgangen werden kann. Dafür muss Ihr kommandieren-

der Offizier Sie für eine außerordentliche Beförderung vorschlagen.  Diese wird von  

der Personalabteilung und dem Flottenkommando geprüft und gegebenenfalls auch geneh-

migt und dann durchgeführt. 

Mit freundlichen Grüßen, 

LtCmdr Reod [MR] 

 

 LTCMDR REOD ERKLÄRT MILITÄRISCHE BEGRIFFE 

heute: Entwicklung von Uniformen und Rangabzeichen 

Wenn wir als Offizier ein Sternenflotten-Raumschiff betreten, wissen wir auf-

grund der Pins und Farben der Uniformen sofort, mit welchem Offizier wir es zu 

tun haben und welche Funktion er ausübt. Das war jedoch nicht immer so. 

Wenn wir bei der Antike beginnen, trafen sich Dorf A und Dorf B und kämpften 

gegeneinander. Dabei war es völlig egal, welche Kleidung man anhatte; die Re-

gel war einfach: Dem Typen, den ich nicht kenne, haue ich das Schwert rein. Die 

einzige Armee in der Frühgeschichte, die „Uniformen“ und auch Rangabzeichen 
hatte, war die römische Armee. Der Grund war ziemlich einfach, denn eine gro-

ße Armee, in der sich die Soldaten untereinander nicht kennen, braucht Rangabzeichen und Unter-

scheidungen. 

Diese Erkenntnis verschwand, wie sehr viele Dinge, und im Mittelalter gab es nur noch eine sehr 

einfache Regel: Als Fußsoldat rennt man dem Typen nach, der die tollste Rüstung an hat und der am 

lautestes schreit. Die Schlachtordnung war ebenfalls sehr einfach gehalten: Man stand sich gegen-

über und rannte aufeinander los. Die Ritter kämpften dabei zu Pferd und am Schluss zählte man, wer 

übriggeblieben war. Eine interessante Fußnote der Geschichte: Bis ca. 1630 hatten Armeen im Kampf 

zwischen 35–55 % Verluste durch „friendly fire“ (= eigenes Feuer, d. h. die eigentlich verbündeten 

Soldaten töteten sich „aus Versehen“ selbst gegenseitig). 
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Als dann die Ritter gegen Ende des Mittelalters verschwanden, musste man sich ein neues System 

einfallen lassen. Der Vorreiter der Uniformierung war General Wallenstein (1583–1634). Dieser sah 

sich nämlich einem riesigen Problem gegenüber: Seine Armee umfasste ca. 200.000 Mann unter-

schiedlichster Nationalitäten und mit unterschiedlichen Waffengattungen und die Leute kannten sich 
nicht. Es mussten also einfache Unterscheidungen gefunden werden. Das waren am Anfang gleiche 

Hosen oder Jacken. Um 1700 war man dazu übergegangen, alle Armeen nach einheitlichem Muster 

auszustatten. Das Aufkommen von Textilmanufakturen erleichterte dies ungemein und wir können 

ab 1700 von einer „Beschaffungslogistik“ sprechen. Sehr wichtig: Ab ca. 1700 haben wir stehende 

Heere, also Männer, die die Arbeit als Soldat mehr oder weniger freiwillig gewählt hatten. Vorreiter 

dieser Entwicklung war, wie sehr oft zu dieser Zeit, Preußen. 

In diese Zeit fällt auch die Spezialisierung einzelner Einheiten (Kavallerie, Artillerie, Infanterist), die 

durch den Schnitt und die Farbe der Uniformen gekennzeichnet waren. Als einfache Regel kann man 

sagen, dass Armeen protestantischer Staaten dunkelblaue (z. B. in Preußen, Hessen-Kassel und 

Schweden) oder rote Röcke (z. B. in England, Hannover, Dänemark-Norwegen) trugen, während in 

katholischen Staaten wie Frankreich, Polen, Österreich oder Spanien hellgraue bzw. ab etwa 1730 

weiße Röcke getragen wurden. Bald wurden ganze Nationen mit den jeweiligen Uniformfarben asso-

ziiert (z. B. „Rotrock“ für die Engländer). Alternierend dazu experimentierte man ab dieser Zeit mit 
bunten Federbüschen auf Kopfbedeckungen sowie goldenen und silbernen Schnüren, um den Solda-

ten ein einfaches Zeichen zu geben, wer das Kommando hatte. 

Die englische Armee experimentiere als erste mit einfachen Winkelformen auf ihren Uniformjacken, 
was durch ihre afrikanischen Konflikte (Zulukriege und Südafrikakrieg) bedingt war. Dort war es sehr 

heiß und die Soldaten hatten oft nur dünne Blusen oder Jacken an. Daher erfand man diese nach 

unten oder oben zeigenden Winkelformen. In der Mitte des 18. Jahrhunderts wurden dann diese 

einfachen Regeln der Rangabzeichen, bedingt durch die gleichaussehenden Uniformen, kombiniert. 

Offiziere der Landheere hatten ihre Rangabzeichen auf dem Kragen und Unteroffiziere und Mann-

schaften an den Oberarmen. Seemächte zeichneten ihre Soldaten und Offiziere mit verschiedenen 

dünnen und dicken goldenen Streifen auf den Ärmeln der Uniformjacken aus, die Rang und Dauer 

der Zugehörigkeit zeigten. Ebenso entstanden einzelne Symbole und Einheitsabzeichen für Arzt, Gre-

nadier, Husar (Kavallerie) oder spezielle Einheiten usw. 

Das Ganze war aber bis ca. 1900 sehr bunt und auffällig gehalten. Dadurch, dass sich aber die gesam-

te Kriegsführung geändert hatte (Fernwaffen, riesengroße Heere, kein „Gegenüberstellung der Heere 

und drauf-los-rennen“), musste das System wieder geändert werden. Es ging nun darum, dass sich 

die Soldaten untereinander zwar unterscheiden konnten, aber der Feind keine Ahnung haben sollte, 
wer ihm denn da gegenüberstand. Zu dieser Zeit entstanden die kleinen Rangabzeichen auf den 

Schultern oder Ärmeln oder späterer auf den Helmen. Außerdem schrieb man den Namen des Solda-

ten auf seine Uniformjacke, weshalb man jede Menge Uniformen in gleicher Farbe und in gleichem 

Schnitt produzieren konnte. Eine Division der US-Army im ersten Weltkrieg beispielsweise, hatte 

nämlich ca. 25.000 Mann unter Waffen, was es unmöglich machte, sich alle Namen zu merken. 

Wir können also sagen, dass wir ab ca. 1914 gleichgeschnittene Uniformen und Rangabzeichen  

haben, die den einzelnen Soldaten die Möglichkeit geben, sich zu unterscheiden und zu wissen,  

wer Kommandeur oder Befehlshaber ist. 

Ich hoffe, ich konnte Ihnen wieder einige Mysterien der Kriegsgeschichte aufklären. Im nächsten 

Artikel werden wir uns mit einer geheimnisvollen Einheit beschäftigen der „La légion étrangère 

(Fremdenlegion)“. Anschriften wie immer an reod@starfleetonline.de 

– Ihr LtCmdr Margon Reod 
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BENACHRICHTIGUNGEN 

BEFÖRDERUNGEN (140201.2405 – 140228.2405) 
Datum ehemaliger Rang Name aktueller Rang  

08.02.2014 Cdt 1st grade Cedric Hawkins Ensign 

08.02.2014 Cdt 2nd grade Damon Rockraven Cdt 1st grade 

11.02.2014 Cdt 3rd grade Chris Taylor Cdt 2nd grade 

11.02.2014 Cdt 3rd grade Sarah Reed Cdt 2nd grade 

11.02.2014 Cdt 1st grade Kayle Northsen Ensign 

11.02.2014 Cdt 2nd grade Dominik Kaufmann Cdt 1st grade 

15.02.2014 Cdt 3rd grade Bian Lu Cdt 2nd grade 

19.02.2014 Cdt 4th grade Rimfin Charente Cdt 3rd grade 

26.02.2014 Cdt 3rd grade Arik Tervo Cdt 2nd grade 

DIE REDAKTION GRATULIERT HERZLICHST! 
 

 

 

IMPRESSUM 

Herausgeber:  Starfleet Research Institute – Department of Interior 

Chefredakteur:  LtCmdr Margon Reod [MR] 

Lektorat:  RAdm Jethro Willingston / LtCmdr KEtlhraLynnSinger 

Layout:   RAdm Jethro Willingston 

Mitarbeiter:  Cpt Charlotte G. Carven 

Ens Herschel Rosenblatt (NC Reod) [HR] 

Adm Stryker [WS] 

SCpt Andy Munro 

LtCpt Juniar Rexia [JR] 

LtCmdr KEtlhraLynnSinger [KS] 

Lt Patricia Howard [PH] 

Cdt 2nd grade Sarah Reed [SR] 

Redaktionsschluss: 140228.2405 


